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Sie: «Du wirst immer dicker.
Wie kommt das?»

Er: «Ich nehme zu!»

Aufder Strasse wird beinahe ein
Mann angefahren. Brüllt der
Autofahrer: «Nächstes Mal passen
Sie besser auf.»

Erschrocken fragt der Mann:
«Kommen Sie etwa zurück?»

«n e, was macht Ihre Hand m
meinem Jackett?»

«Entschuldigung, ich suche nur
Feuer.»

«Warum fragen Sie denn mcht?»
«Ich bin so schüchtern.»

«Irieses Spielzeug», erklart der
Verkaufer, «bereitet Ihr Kind auf
den Ernst des Lebens vor. Wie
man es auch zusammensetzt — es

ist immer falsch.»

«I*nmis lese ich immer von
hinten.»
«Ach ...?»

«Ja, ich bm so gespannt, wie alles

angefangen hat!»

I m Zürcher Zoo fragt Thomas

seinen Vater: «Du, Papi, wenn
jetzt der Tiger aus dem Käfig
ausbricht, mit welchem Tram muss
ich dann nach Hause fahren?»

IWemt der neue Bademeister:
«Freundliche Leute hier. Schon
drei Badegäste haben mir heute

aus dem Wasser wie verruckt
zugewinkt!»

Em Angler zum anderen: «Jetzt
weiss ich auch, warum die Fische

mcht beissen, diese Wurmer
schmecken ja wirklich scheuss-

lich!»

I m Bergdorf läuten die Glok-
ken. Fragt ein Feriengast «Warum

lauten denn die Glocken?»

DerEinheimische blickt ihn eine
Sekunde lang an und meint
«Weil unten einer dran zieht!»

«1% annst du mir 5 00 Franken bis

zum Zahltag leihen?»
«Was verstehst du unter Zahltag?»

«Den Tag, an dem ich zahle!»

Er bekommt zum Geburtstag
von seiner Frau ein kleines
Fläschchen gegen Haarausfall:
«Aber Liebling», sagt er erstaunt,
«ich habe doch gar keinen
Haarausfall!»

«Du mcht — aber deine Sekretärin!»

S ie klettert zu ihm ins Bett und
seufzt: «Eigentlich hat's mir der
Doktor verboten.»
«Bist du denn krank?»

«Nein, aber mit dem Doktor
verheiratet!»

«0 nkel Fritz hat gesagt, wenn
er tot sei, könnten wir es uns

bequem machen.»

«Wieviel hat er euch denn
vererbt?»

«Nur sein Sofa.»

U nd übrigens...
wird bei Partys meist zwei

Unsitten gehuldigt: Es wird zuviel

mit vollem Mund und leerem

Kopf gesprochen.

mt er Rekrut fragt seinen Feld-
weibel: «Stimmt es eigendich,
dass die Armee gleichgültig
macht?»
«Das weiss ich mcht, es ist mir
auch völlig egal!»

«H ast du wieder mal etwas von
Franz gehört?»
«Ja, der verdient jetzt zwanzigtausend

Franken netto im Monat.
Fünftausend legt er davon aufein
Sparbuch.»
«Für sein Alter?»
«Nein, fur seinen Anwalt, falls

man ihn mal erwischen sollte!»

«Wiesen Walzer könnte ich bis

morgen mit Ihnen tanzen!»

«Ja?»

«Ja, vielleicht hätten Sie ihn dann

gelernt!»

3 agt der Vater nach dem Besuch
des Verehrers seiner Tochter:
«Das Essen lobt er, den Wein lobt

er, die Wohnung lobt er, die

Zigarren lobt er — nur verloben tut
er sich nicht!»


	[s.n.]

